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Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in den 
Nachrichtenrepertoires der Bevölkerung
Über Kontinuität und Wandel von Nutzungsverhalten und Vertrauen 
Von Sascha Hölig*, Hannah Immler* und Nina Nevermann*

In der öffentlichen Debatte sind Fragen zum Stellenwert von Nachrichten, dem 
ihnen entgegengebrachten Vertrauen und ihre Rolle im Kontext Sozialer Me-
dien häufig thematisierte Diskussionspunkte. Stichworte wie steigende Nach-
richtenmüdigkeit, sinkendes Vertrauen oder wachsende Dominanz Sozialer 
Medien sind regelrechte „Dauerbrenner“ geworden. Oft sind Social-Media-
Kommentare zum Thema öffentlich-rechtliche Nachrichten ausgesprochen kri-
tisch und beruhen auf individuellen Eindrücken und Gefühlen. Dies ist Anlass, 
sich empirisch mit der längerfristigen Betrachtung der Nachrichtennutzung 
auseinanderzusetzen und einen tiefergehenden Blick in die Entwicklungen 
von 2018 bis 2024 zu werfen.1 Der besondere Fokus soll dabei auf der Rolle 
öffentlich-rechtlicher Nachrichtenangebote in den Nachrichtenrepertoires der 
Bevölkerung – also die individuell spezifische Kombination aus wöchentlich 
verwendeten Nachrichtenmarken – liegen, und die Entwicklung mit Blick auf 
Vertrauen, die Nutzung Sozialer Medien und das Partizipationsverhalten im 
Internet nachgezeichnet werden. Der vorliegende Beitrag gibt empirisch fun-
dierte Antworten auf die folgenden Forschungsfragen: 

Forschungsfragen 

•	 Wie sind Nachrichtenrepertoires, die sich hinsichtlich der Nutzung öffent-
lich-rechtlicher Angebote und ihrer Größe unterscheiden, in der Bevölkerung 
verteilt? 

•	 Hat sich die Verteilung der Repertoires in der Bevölkerung zwischen 2018 und 
2024 verändert? 

•	 Zeigen sich Veränderungen innerhalb der Nachrichtenrepertoires mit Blick 
auf Alter der Nutzenden, ihr Nachrichteninteresse und ihre politische Ori-
entierung? Wenn ja, welche?

1	 Die Arbeit an dieser Publikation wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) unter dem Förderkennzeichen 01UG2450IY („FGZ – Teilinstitut Hamburg“) 
gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei dem Autor und 
den Autorinnen.
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Kurz und knapp
•	 Der Anteil an erwachsenen Onlinern, die über ein breites Nachrichtenrepertoire verfügten, ist 

zwischen 2018 und 2024 geringer geworden.
•	 Das Nachrichteninteresse hat in der untersuchten Zeitspanne sowohl bei den Onlinern mit 

breiteren Repertoires als auch bei denjenigen mit schmaleren nachgelassen.
•	 Menschen mit hohem Nachrichteninteresse greifen eher auf ein breites Repertoire zurück, 

welches häufiger um Nachrichten in Sozialen Medien erweitert wird. Diese Gruppe zeigt zudem 
tendenziell ein ausgeprägteres Partizipationsverhalten im Internet. 

•	 Personen, deren Nachrichtenrepertoire öffentlich-rechtliche Angebote umfasst, haben ein 
höheres Vertrauen in Nachrichten allgemein wie auch in öffentlich-rechtliche Nachrichten
sendungen.
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•	 Wie hat sich innerhalb der Nachrichtenrepertoires das Vertrauen in Nach-
richten allgemein und in Nachrichten des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
entwickelt? 

•	 Gibt es einen Zusammenhang zwischen der Rolle öffentlich-rechtlicher 
Nachrichten im Nachrichtenrepertoire und Vertrauen in Nachrichten allge-
mein sowie in öffentlich-rechtliche Nachrichtenangebote?

•	 Hat sich innerhalb der Repertoires die Rolle Sozialer Medien für die Nach-
richtennutzung im Zeitverlauf verändert? Wenn ja, wie? 

•	 Besteht ein Zusammenhang zwischen der Einbindung öffentlich-rechtlicher 
Nachrichten im Nachrichtenrepertoire und der Nachrichtennutzung in Sozi-
alen Medien?

•	 Zeigen sich innerhalb der Nachrichtenrepertoires Veränderungen im Zeitver-
lauf hinsichtlich des Partizipationsverhaltens im Internet? Wenn ja, welche?

•	 Besteht ein Zusammenhang zwischen der Einbindung öffentlich-rechtlicher 
Nachrichten im Nachrichtenrepertoire und dem Partizipationsverhalten im 
Internet?

Datengrundlage und Operationalisierung

Um die Forschungsfragen zu beantworten, wurden die für Deutschland erho-
benen Daten aus dem Reuters Institute Digital News Survey der Jahre von 
2018 bis 2024 verwendet. Die Studienreihe wird koordiniert vom in Oxford 
(Großbritannien) ansässigen Reuters Institute for the Study of Journalism und 
zeitgleich in bis zu 47 Ländern realisiert, um generelle Trends und nationale 
Besonderheiten erkennen zu können. Durch das Befragungsinstitut YouGov 
werden jährlich Ende Januar bis Anfang Februar rund 2.000 Personen pro Land 
befragt. Die jeweils neu zusammengestellten Stichproben stammen aus einem 
Online-Access-Panel und sind repräsentativ für Internetnutzerinnen und -nut-
zer ab 18 Jahren. Repräsentativ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass die 
Stichprobe ein strukturgleiches Abbild der internetnutzenden Bevölkerung hin-
sichtlich der Variablen Alter, Geschlecht, Region und Bildung in Deutschland 
darstellt bzw. dementsprechend gewichtet wurde.

Im Zentrum der Analyse stehen die Nachrichtenrepertoires der Bevölkerung 
mit besonderem Fokus auf die Einbindung öffentlich-rechtlicher Nachrichten-
angebote. Da Menschen Nachrichten in der Regel nicht nur von einem einzi-
gen Anbieter oder über einen einzigen Kanal lesen, hören oder anschauen, ist 
die repertoirebezogene Perspektive deutlich näher an der sozialen Wirklichkeit 
orientiert als die Betrachtung einzelner Medien.2 Als Nachrichtenrepertoire 
wird hier die individuell spezifische Kombination aus wöchentlich verwende-
ten Nachrichtenmarken on- und offline verstanden. In den für die Analyse zu-
grunde gelegten Studienwellen wurde in den Jahren 2018 bis 2024 jeweils die 
mindestens einmal pro Woche erfolgte Nutzung von 55 (2018) bis 69 (2021) 
Nachrichtenmarken abgefragt. Die Zahlen schwankten von Jahr zu Jahr etwas, 
da diese Liste geringfügigen Aktualisierungen unterliegt. Kontinuierlich ent-

2	 Vgl. Hasebrink, Uwe/Hanna Domeyer: Media Repertoires as patterns of behaviour and as Mea-
ningful Practices: A Multimethod Approach to Media Use in Converging Media Environments. 
In: Participations 2(9) 2012, S. 757 – 779.
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halten waren unter anderem die On- und Offlineangebote der öffentlich-recht
lichen Marken der ARD „Tagesschau“, „Tagesthemen“ und „Nachtmagazin“, so-
wie die ZDF-Sendungen „heute“, „heute journal“, „heute journal update“, 
„heute Xpress“, Nachrichten im Deutschlandradio und als zusammenfassen-
de Kategorie öffentlich-rechtliche regionale TV- und Radio-Nachrichtenange-
bote on- und offline sowie Nachrichten im Rahmen des jungen Angebots funk. 
Die weiteren Marken stammen aus den Gattungen TV, Radio, Print und On-
line Only, wie zum Beispiel RTL News, n-tv, privatkommerzielle regionale Radi-
onachrichten, Spiegel, Die Zeit, Bild, regionale Tageszeitung, t-online oder 
web.de. 

Identifizierung der Nachrichtenrepertoires und  
ihre Entwicklung

Grundbaustein dieser Datenauswertung aus dem Reuters Institute Digital 
News Survey ist eine datenbezogene und inhaltlich alltagspraktische Typi-
sierung von Nachrichtenrepertoires mit besonderer Berücksichtigung öf
fentlich-rechtlicher Angebote. Daher wird zunächst unterschieden zwischen  
erwachsenen Onlinern, die regelmäßig – das heißt mindestens wöchentlich – 
öffentlich-rechtliche Nachrichten nutzen, und denjenigen, die solche Angebote 
nicht schauen, hören oder lesen. Des Weiteren wurde zwischen Menschen 
differenziert, die ein breites Nachrichtenrepertoire aufweisen, also eine Viel-
zahl unterschiedlicher Nachrichtenangebote regelmäßig verwenden, und den-
jenigen, die generell wenig Nachrichten bzw. eine geringe Anzahl an Nach-
richtenmarken konsumieren, also über ein schmales Nachrichtenrepertoire 
verfügen.

Da es keine zwingende Sachlogik dafür gibt, ab wann ein Repertoire als breit 
oder schmal angesehen werden kann bzw. ab welchem Grenzwert eine höhere 
oder geringere Anzahl insgesamt kombinierter Nachrichtenangebote mit un-
terschiedlichen Ursachen und Folgen assoziiert ist, wurde die Betrachtung auf 
Repertoires mit eher starken Ausprägungen konzentriert. Diese Vorgehens-
weise soll eventuell vorhandene Unterschiede bestmöglich sichtbar machen. 
Als Orientierungswert dienten die Medianwerte der Anzahl regelmäßig ver-
wendeter Quellen, die in den beobachteten Jahren zwischen 5,5 (2023) und 7 
(2018) lagen. Dementsprechend konnten folgende vier Nachrichtenrepertoi-
res unterschieden werden:

1.	 Schmales Nachrichtenrepertoire inklusive öffentlich-rechtlicher Angebote 
(XS + Ö): Diese Personen nutzen regelmäßig öffentlich-rechtliche Angebote 
und zwischen null und zwei andere Nachrichtenquellen.

2.	Breites Nachrichtenrepertoire inklusive öffentlich-rechtlicher Angebote 
(XL + Ö): Personen, die regelmäßig öffentlich-rechtliche Angebote nutzen 
und darüber hinaus mindestens fünf weitere Quellen.

3.	Schmales Nachrichtenrepertoire ohne öffentlich-rechtliche Angebote (XS - Ö): 
Solche Personen nutzen generell nur wenige Nachrichtenangebote regel-
mäßig. Darunter sind keine öffentlich-rechtlichen Angebote, aber null bis 
zwei andere Nachrichtenquellen.

4.	Breites Nachrichtenrepertoire ohne öffentlich-rechtliche Angebote (XL - Ö): 
Personen dieser Gruppe nutzen keine öffentlich-rechtlichen Nachrichten-
angebote regelmäßig, dafür aber mindestens fünf andere Quellen.
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Zwar handelt es sich bei dieser Herangehensweise um eine sehr zugespitzte 
Konzeption; insgesamt fanden diese vier Nachrichtenrepertoires in den unter-
suchten Jahren allerdings bei jeweils zwischen 74 (2022) und 77 Prozent (2020) 
der Befragten Anwendung. Mit ihnen können dementsprechend etwa drei Vier-
tel der erwachsenen Internetnutzerinnen und -nutzer in Deutschland erfasst 
werden und nicht nur markante Randgruppen. 

Unter den Befragten, die über eines dieser pointierten Repertoires verfügen, 
sind diejenigen, die auch öffentlich-rechtliche Nachrichten regelmäßig nutzen 
(XL + Ö und XS + Ö), in der Regel in der Mehrheit (vgl. Abbildung 1). Die einzige 
Ausnahme bildet in dieser Betrachtung das Jahr 2023, in dem das schmale 
Repertoire ohne öffentlich-rechtliche Nachrichten mit 23 Prozent (XS - Ö) ge-
ringfügig weiter verbreitet war als das breite Repertoire mit öffentlich-recht
lichen Nachrichten (XL + Ö: 22 %). Belastbare inhaltliche Aussagekraft hat solch 
ein geringer statistischer Unterschied jedoch kaum. Mit 27 Prozent ist das an-
teilig am häufigsten vertretene Repertoire im Jahr 2024 die Nutzung weniger 
Quellen, aber unter Einbindung öffentlich-rechtlicher Nachrichten (XS + Ö). Im 
betrachteten Zeitraum ab 2018 ist die Verbreitung dieses Repertoires um 9 Pro-
zentpunkte angewachsen. Auffällig ist insgesamt, dass die Anteile derjenigen, 
die über ein breites Nachrichtenrepertoire verfügen, im Zeitverlauf tendenziell 
kleiner werden, während die Anteile von Menschen mit einem schmalen Nach-
richtenrepertoire steigen. Im Jahr 2018 verwenden insgesamt 43 Prozent der 
Befragten ein breites Nachrichtenrepertoire und 33 Prozent ein schmales, im 

Im Zeitverlauf 
schrumpft Anteil 

der Menschen 
mit breitem 

Nachrichtenrepertoire 
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Jahr 2024 hingegen nutzen nur noch 29 Prozent ein breites Nachrichtenreper-
toire (– 14 Prozentpunkte) und 46 Prozent ein schmales (+ 13 Prozentpunkte). 
Dies ist ein weiteres Indiz dafür, dass Menschen in Deutschland derzeit ten-
denziell etwas weniger Nachrichten nutzen als in der Vergangenheit. Ein Be-
fund, der auch an anderen Stellen bereits deutlich wurde.3 Auffallend ist wei-
terhin, dass das breite Repertoire ohne öffentlich-rechtliche Angebote (XL - Ö) 
in den analysierten sieben Jahren stets nur bei einer kleinen Minderheit von 
weniger als 10 Prozent zu finden war; überdies ist ihr Anteil im Zeitverlauf 
tendenziell gesunken. 

Menschen mit einem schmalen Repertoire ohne öffentlich-rechtliche Nach-
richtenangebote weisen das geringste Durchschnittsalter auf (XS - Ö); ihr mitt-
leres Alter beträgt in den sieben Jahren im Durchschnitt etwa 40 bis 44 Jahre 
(vgl. Abbildung 2). Durchschnittlich am ältesten sind Menschen mit einem 
schmalen Repertoire inklusive öffentlich-rechtlicher Nachrichten (XS + Ö); ihr 
mittleres Alter beträgt etwa 51 bis 54 Jahre. Auffällig ist, dass die Nutzerinnen 
und Nutzer der beiden Repertoires, in welchen auch öffentlich-rechtliche An-
gebote eingebunden sind, im Mittel etwa 10 Jahre älter sind als die der beiden 
Repertoires ohne öffentlich-rechtliche Nachrichten. Dieser Befund bleibt über 
den betrachteten Zeitraum größtenteils stabil.

3	 Vgl. Gleich, Uli: ARD-Forschungsdienst. Mediennutzung und Nachrichtenvermeidung in Krisen-
zeiten, Media Perspektiven 4/2025; https://www.ard-media.de/fileadmin/user_upload/ 
media-perspektiven/pdf/2025/MP_4_2025_ARD-Forschungsdienst_Mediennutzung_und_
Nachrichtenvermeidung_in_Krisenzeiten.pdf (abgerufen am 29.4.2025). 
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https://www.ard-media.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/pdf/2025/MP_4_2025_ARD-Forschungsdienst_Mediennutzung_und_Nachrichtenvermeidung_in_Krisenzeiten.pdf
https://www.ard-media.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/pdf/2025/MP_4_2025_ARD-Forschungsdienst_Mediennutzung_und_Nachrichtenvermeidung_in_Krisenzeiten.pdf
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Mit detaillierterem Blick auf die altersbezogene Entwicklung der Nachrichten-
repertoires von 2018 bis 2024 werden zwischen den jüngeren und den älteren 
Teilen der Bevölkerung große Unterschiede deutlich (vgl. Abbildung 3). Wäh-
rend in der Gruppe der über 55-Jährigen die beiden Repertoires mit Einbezug 
öffentlich-rechtlicher Nachrichtenmedien kontinuierlich deutlich in der Mehr-
heit sind – ihre addierten Anteile bewegen sich zwischen 56 und 64 Prozent 
(XS + Ö und XL + Ö) gegenüber 11 bis 17 Prozent (XS - Ö und XL - Ö) –, ist die-
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ser Vorsprung in der jüngsten untersuchten Altersgruppe der 18- bis 24-Jäh-
rigen nicht in dieser Deutlichkeit vorhanden. Zwar nutzen in der Regel mehr 
junge Menschen ein Repertoire inklusive öffentlich-rechtlicher Nachrichten als 
eines ohne, aber der Unterschied ist mit maximal 19 Prozentpunkten Abstand 
(2020) im Vergleich zu den über 55-Jährigen mit einem Abstand von mindes-
tens 39 Prozentpunkten (2024) deutlich geringer. In den Jahren 2022 und 
2024 sind die aufsummierten beiden Repertoires ohne öffentlich-rechtliche 
Nachrichten unter den jungen Erwachsenen weiter verbreitet als das schmale 
und das breite Repertoire inklusive öffentlich-rechtlicher Nachrichtenangebote 
(2022: + Ö = 29 %, - Ö = 44 %; 2024: + Ö = 36 %, - Ö = 41 %). 

Über die Gründe hierfür kann nur spekuliert werden. Entsprechend dem Reu-
ters Institute Digital News Report 2022 ist in dem Jahr die Nachrichtennut-
zung junger Menschen im Vergleich zu den Vorjahren deutlich rückläufig ge-
wesen, insbesondere mit Blick auf TV-Nachrichten.4 Nach den Jahren 2020 und 
2021, die von der Berichterstattung über die Pandemie geprägt waren, wurde 
eine große Nachrichtenmüdigkeit festgestellt, die hauptsächlich mit umfang-
reichen Corona-Nachrichten und negativen Auswirkungen auf die Stimmung 
in Verbindung gebracht wird. Es wäre möglich, dass im Jahr 2022 insbesondere 
öffentlich-rechtliche Nachrichten mit ihrem großen Anteil an Hard News5 von 
jungen Menschen etwas zurückhaltender genutzt wurden. 

Für 2024 könnten die Gründe für die vergleichsweise reservierte Nutzung von 
potenziell eher als Hard News verstandenen Nachrichten der öffentlich-recht-
lichen Medien in der häufigen Berichterstattung über den russischen Angriffs-
krieg in der Ukraine und den Krieg zwischen Israel und der Hamas zu finden 
sein. Gleichzeitig könnte es sich auch lediglich um statistische Ausreißer han-
deln. 

Die absolute Fallzahl der 18- bis 24-Jährigen ist mit jeweils unter 200 Perso-
nen in der Stichprobe vergleichsweise gering, so dass auch sehr wenige indi-
viduelle Angaben zu großen prozentualen Änderungen führen und Verschie-
bungen in der Stichprobe zwar schnell statistisch aufscheinen, diese aber 
nicht zwingend in der sozialen Realität derartig ausgeprägt vorhanden sind. 
Aus diesem Grund sind prozentuale Unterschiede zwischen zwei Zeitpunkten 
in der jungen Altersgruppe oft besonders groß und bergen die Gefahr, vor-
schnell überinterpretiert zu werden. Vermutlich sind die Befunde aus den Jah-
ren 2022 und 2024 eine Mischung aus beiden Effekten.

Sichtbar wird in der altersbezogenen Betrachtung des Zeitraums ab 2018 je-
doch die Tendenz, dass sowohl bei den jungen als auch bei den älteren Befrag-
ten die Verbreitung der beiden schmalen Nachrichtenrepertoires (XS + Ö und 
XS - Ö) anteilig ansteigt, während die beiden breiten Quellenkombinationen 
(XL + Ö und XL - Ö) zunehmend weniger häufig vertreten sind (vgl. Abbildung 
3). Dieser Umstand verdeutlicht, dass eine anwachsende Nachrichtenmüdig-
keit kein altersabhängiges Phänomen darstellt. 

4	 Vgl. Newman et al.: Reuters Institute Digital News Report 2022. Reuters Institute for the Study 
of Journalism.

5	 Vgl. Maurer, Torsten/Luisa Bilke/Hans-Jürgen Weiß: Informationsleistungen öffentlich-recht
licher und privater Fernsehvollprogramme im ersten Jahr des Ukrainekriegs. Ergebnisse der ARD/
ZDF- Programmanalyse 2022. Media Perspektiven 9/2023, S. 1 – 23; https://www.ard-media.
de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2023/detailseite-2023/informationsleistungen-
oeffentlich-rechtlicher-und-privater-fernsehvollprogramme-im-ersten-jahr-des-ukrainekriegs 
(abgerufen am 22.4.2025).
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https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2023/detailseite-2023/informationsleistungen-oeffentlich-rechtlicher-und-privater-fernsehvollprogramme-im-ersten-jahr-des-ukrainekriegs
https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2023/detailseite-2023/informationsleistungen-oeffentlich-rechtlicher-und-privater-fernsehvollprogramme-im-ersten-jahr-des-ukrainekriegs
https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2023/detailseite-2023/informationsleistungen-oeffentlich-rechtlicher-und-privater-fernsehvollprogramme-im-ersten-jahr-des-ukrainekriegs
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Auch in der Betrachtung des generellen Nachrichteninteresses von erwachse-
nen Internetnutzerinnen und -nutzern mit diesen Nachrichtenrepertoires wird 
ein im Zeitverlauf rückläufiges Nachrichteninteresse deutlich (vgl. Abbildung 
4). Diese Tendenz zeigt sich im Laufe der beobachteten Jahre sowohl hinsicht-
lich jedes einzelnen Repertoires als auch in der Gesamtheit der Befragten, auch 
wenn in den Datenpunkten einzelne Ausnahmen enthalten sind. Auffällig ist 
die Kontinuität der Interessensniveaus in den Verläufen. Menschen mit einem 
der beiden schmalen Nachrichtenrepertoires (XS + Ö und XS - Ö) haben im Mit-
tel ein geringeres allgemeines Nachrichteninteresse als die Befragten insge-
samt und als Nutzende mit einem der beiden breiten Repertoires (XL + Ö und 
XL - Ö). Erwachsene Internetnutzerinnen und -nutzer mit einem breiten Nach-
richtenrepertoire, welches auch öffentlich-rechtliche Nachrichtenangebote 
enthält, haben im Vergleich über die sieben Jahre hinweg das höchste Inte
resse an Nachrichten.

Der auffällig größte Rückgang des Interesses ist bei Menschen mit einem 
schmalen Repertoire, das keine öffentlich-rechtlichen Nachrichten enthält, 
zwischen den Jahren 2020 und 2021 festzustellen. An dieser Stelle sei ange-
merkt, dass die Datenerhebung im Jahr 2020 Ende Januar erfolgte. Zu diesem 
Zeitpunkt wurden zwar bereits die ersten Corona-Fälle in Deutschland bekannt, 
aber der Status einer ernsthaften Pandemie mit all seinen Folgen war noch 
nicht abzusehen. Besonders in der Anfangsphase der Pandemie stieg das Be-
dürfnis nach Informationen und damit die Nachrichtennutzung insgesamt 
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stark an.6 Dieser Effekt war jedoch zum Zeitpunkt der Datenerhebung im Jahr 
2021 wieder verblasst; stattdessen zeigten sich bereits Anzeichen einer ge-
wissen Müdigkeit gegenüber Nachrichten zum Thema Corona.

Keine auffälligen Befunde lassen sich hingegen mit Blick auf die politische 
Selbsteinschätzung feststellen (vgl. Abbildung 5). Erwachsene Onliner in 
Deutschland, die eines der pointiert ausgestalteten Nachrichtenrepertoires 
aufweisen, verorten sich nicht auf extremen Positionen entlang der Skala 
zwischen stark links und stark rechts. Die politischen Einstellungen bei allen 
vier untersuchten Repertoires bewegen sich im Zeitverlauf sehr stabil um den 
Skalenmittelpunkt, also einer politischen Mitte, ähnlich wie auch die durch-
schnittlichen Einstellungen aller Befragten in den Jahresstichproben. Zwar 
deuten die politischen Einstellungen der beiden Repertoires ohne Nachrichten 

6	 Vgl. Viehmann, Christina/Marc Ziegele/Oliver Quiring: Gut informiert durch die Pandemie? 
Nutzung unterschiedlicher Informationsquellen in der Corona-Krise. Ergebnisse einer drei
welligen Panelbefragung im Jahr 2020. In: Media Perspektiven 10–11/2020, S. 556 – 577;  
https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2020/detailseite-2020/
gut-informiert-durch-die-pandemie-nutzung-unterschiedlicher-informationsquellen-in-der-
corona-krise (abgerufen am 22.4.2025).

https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2020/detailseite-2020/gut-informiert-durch-die-pandemie-nutzung-unterschiedlicher-informationsquellen-in-der-corona-krise
https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2020/detailseite-2020/gut-informiert-durch-die-pandemie-nutzung-unterschiedlicher-informationsquellen-in-der-corona-krise
https://www.ard-media.de/media-perspektiven/publikationsarchiv/2020/detailseite-2020/gut-informiert-durch-die-pandemie-nutzung-unterschiedlicher-informationsquellen-in-der-corona-krise
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öffentlich-rechtlicher Anbieter (XS - Ö und XL - Ö) minimal eine etwas konser-
vativere Ausrichtung an, aber die Unterschiede bewegen sich in Größenord-
nungen von variierenden Nachkommastellen und sind weder statistisch noch 
inhaltlich ausschlaggebend.

Entwicklung des Vertrauens in Nachrichten innerhalb 
der Repertoires

Ein relativ stabiles Muster zeigt sich ebenfalls im Zeitverlauf der Zustimmungs-
werte auf einer Skala von 1 „stimme überhaupt nicht zu“ bis 5 „stimme voll 
und ganz zu“ zu der Aussage: „Ich glaube, man kann dem Großteil der Nach-
richten meist vertrauen“ (vgl. Abbildung 6). Menschen mit den beiden Nach-
richtenrepertoires, die öffentlich-rechtliche Angebote beinhalten (XS + Ö und 
XL   + Ö), zeigen eine größere Zustimmung zu dieser Aussage, während erwach-
sene Onliner ohne öffentlich-rechtliches Nachrichtenrepertoire den Nachrich-
tenmedien gegenüber ganz allgemein ein geringeres Vertrauen aussprechen. 
Diese Befunde sind im Verlauf über die beobachteten sieben Jahre mit einer 
Ausnahme kontinuierlich stabil. Im Jahr 2022 äußerten die Befragten mit 
einem breiten Repertoire ohne öffentlich-rechtliche Nachrichten vergleichs-
weise hohe Zustimmung zum allgemeinen Vertrauen in Nachrichten. 

Stärkerer Rückgang des 
Nachrichtenvertrauens 

in Repertoires 
ohne ö.-r. Angebote 

im Zeitverlauf
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Neben dem allgemeinen Vertrauen in Nachrichtenformate wurde in den ein-
zelnen Wellen auch das Vertrauen in Nachrichteninhalte der Marken ARD „Ta-
gesschau“ und „ZDF heute“ abgefragt. Die beiden Angebote konnten auf einer 
Skala zwischen 1 „überhaupt nicht vertrauenswürdig“ und 11 „äußerst ver-
trauenswürdig“ eingeordnet werden – unabhängig davon, ob sie genutzt wur-
den oder nicht. Die in Abbildung 7 visualisierten Mittelwerte aus diesen bei-
den Angaben zeigen, dass Menschen, die öffentlich-rechtliche Nachrichten in 
ihrem regelmäßig genutzten Repertoire haben, den Angeboten der „Tages-
schau“ und der „heute“-Sendung über alle beobachteten Jahre hinweg etwas 
überdurchschnittlich vertrauen. Im Vergleich zur internetnutzenden Gesamt-
bevölkerung in Deutschland im Alter ab 18 Jahren vertrauen Menschen, die 
keine öffentlich-rechtlichen Angebote in ihr Nachrichtenrepertoire integrie-
ren, den Inhalten dieser beiden Nachrichtenangebote etwas weniger als der 
Durchschnitt. Gewissermaßen unerwartet ist der Befund, dass diejenigen, die 
keine öffentlich-rechtlichen Nachrichten in ihrem Repertoire haben (XS - Ö 
und XL - Ö), die Inhalte der „Tagesschau“ und der „heute“-Nachrichten nicht ex-
plizit für nicht vertrauenswürdig halten. Ihre Mittelwerte oszillieren im Laufe 
der sieben untersuchten Jahre um den Skalenmittelpunkt, was zwar auf ein 
ambivalentes Urteil hinweist, nicht aber auf generelle Zweifel am Wahrheits-
gehalt der öffentlich-rechtlichen Nachrichten.

Vertrauen in 
Nachrichtenmarken 

„Tagesschau“ und 
„heute“ bei Nutzerin-

nen und Nutzern stabil 
durchschnittlich hoch
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Entwicklung der Nachrichtennutzung in Sozialen Medien  
innerhalb der Repertoires

Untersuchungen zeigen, dass Soziale Medien zwar hauptsächlich zu Unter-
haltungszwecken und für den Austausch mit Bekannten und Freunden ge-
nutzt werden, aber dass ihre Nutzerinnen und Nutzer mitunter auch Informa-
tionen über das allgemeine Nachrichtengeschehen sehen.7 Daraus ergibt sich 
die Frage, wie Soziale Medien als Quelle für Nachrichten im Kontext der skiz-
zierten Nachrichtenrepertoires eingebunden werden. In der Analyse ist die 
nachrichtenbezogene Nutzung von YouTube, WhatsApp, Telegram, Facebook, 
Instagram, Twitter und ab 2020 auch TikTok berücksichtigt. Dabei reichte die 
Verwendung von lediglich einem dieser Dienste aus, um als nachrichtenbezo-
gene Social-Media-Nutzerin oder -nutzer zu gelten. Aus Abbildung 8 wird er-
sichtlich, dass Onliner, die eines der beiden breiten Repertoires aufweisen, 
überdurchschnittlich häufig nachrichtliche Informationen auch aus Sozialen 
Medien erhalten. 

7	 Vgl. Bengtsson, Stina/Sofia Johansson: The Meanings of Social Media Use in Everyday Life: 
Filling Empty Slots, Everyday Transformations, and Mood Management. Social Media + Society, 
8(4) 2022, 20563051221130292; https://doi.org/10.1177/20563051221130292; 
Granow, Viola/Julia Scolari: TikTok – Nutzung und Potenziale der Kurzvideo-Plattform. 
In: Media Perspektiven 4/2022, S. 166 – 176; https://www.ard-media.de/media-perspektiven/
publikationsarchiv/2022/detailseite-2022/tiktok-nutzung-und-potenziale-der-kurzvideo-
plattform (abgerufen am 22.4.2025).
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Hingegen verwenden Menschen, die eines der beiden schmalen Repertoires 
haben, unterdurchschnittlich häufig Soziale Medien, um Nachrichteninhalte 
zu bekommen. Die Frage, ob Soziale Medien als zusätzliche Quelle für Nach-
richten hinzugezogen werden, steht dementsprechend nicht im Zusammen-
hang damit, ob regelmäßig öffentlich-rechtliche Nachrichten geschaut, gehört 
oder gelesen werden. Vielmehr zeigt sich, dass breite Repertoires, die gemein-
hin mit überdurchschnittlichem Nachrichteninteresse einhergehen, häufig 
durch Soziale Medien als zusätzliche Nachrichtenquelle erweitert werden, 
während einem geringen Nachrichteninteresse, welches in einem schmalen 
Nachrichtenrepertoire resultiert, in der Regel nicht ergänzend in Sozialen Me-
dien nachgegangen wird. Auch mit Blick auf Soziale Medien zeigt sich ein recht 
stabiles Verhalten innerhalb der jeweiligen Repertoires. Über die Zeit betrach-
tet sind die entsprechenden Anteile von Menschen, die Soziale Medien als 
Nachrichtenquelle nutzen, nahezu identisch, mit leichten Anstiegen im Jahr 
2024.

An dieser Stelle wird der Vorteil der gewählten Betrachtung von Repertoires 
gegenüber Einzelmedien als Untersuchungseinheit besonders deutlich. Eine 
Analyse des Zusammenhangs zwischen der Nutzung von Einzelmedien, wie 
etwa öffentlich-rechtlichen Nachrichten, und der Verwendung Sozialer Medi-
en als Nachrichtenquelle würde zu keinem eindeutigen Ergebnis führen. In der 
Repertoire-Perspektive wird hingegen ein bestehendes Muster sichtbar. Dem-
entsprechend steht nicht die Nutzung oder Nicht-Nutzung eines bestimmten 
Nachrichtenangebots im Zusammenhang mit der Nachrichtennutzung in So-
zialen Medien, sondern die Nutzung eines generell breiten Nachrichtenspek-
trums inklusive einem überdurchschnittlichen Nachrichteninteresse.

Entwicklung des Online-Partizipationsverhaltens innerhalb 
der Repertoires

Ähnlich dem Muster zur Nutzung von Nachrichten in Sozialen Medien gestal-
tet sich auch das Online-Partizipationsverhalten innerhalb der vier untersuch-
ten Nachrichtenrepertoires (vgl. Abbildung 9). Unter Partizipation wird hier 
das Liken oder Bewerten von Artikeln in Sozialen Medien verstanden, das dor-
tige Teilen und Kommentieren von Beiträgen oder die Teilnahme an Umfragen 
im Internet. Sobald mindestens eine dieser Tätigkeiten in einer durchschnitt-
lichen Woche unternommen wurde, gilt das Kriterium Online-Partizipation als 
erfüllt. Durch das Einbeziehen von Likes und der Teilnahme an Onlineumfragen 
handelt es sich um einen vergleichsweise niedrigschwelligen Partizipations-
index: Beides sind Tätigkeiten, die deutlich weniger Engagement benötigen 
und wesentlich weiter verbreitet sind als beispielsweise das Kommentieren 
von Beiträgen.8

Dennoch zeigen sich sehr deutliche Unterschiede zwischen den Befragten mit 
unterschiedlich breiten Repertoires. Über alle beobachteten Jahre hinweg sind 
Menschen mit einem breiten Nachrichtenrepertoire anteilig aktiver im Internet 
als erwachsene Onliner mit einem schmalen Repertoire, unabhängig davon, 
ob Nachrichten des öffentlich-rechtlichen Rundfunks zu den regelmäßig ge-
nutzten Angeboten gehören oder nicht. Es zeigt sich, ähnlich wie bei der Nach-

8	 Vgl. Behre, Julia/Sascha, Hölig/Judith Möller: Reuters Institute Digital News Report 2023 – 
Ergebnisse für Deutschland (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts No. 67). Verlag Hans-
Bredow-Institut; DOI: https://doi.org/10.21241/ssoar.86851
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richtennutzung in Sozialen Medien, dass die aktive Partizipation im Internet 
weniger im Zusammenhang mit der Nutzung öffentlich-rechtlicher Nachrich-
ten steht, sondern eher diejenigen Menschen aktiv sind, die ein breites Nach-
richtenrepertoire und ein überdurchschnittliches Nachrichteninteresse haben. 
An dieser Stelle sei noch einmal erwähnt, dass das breite Repertoire ohne Ein-
bindung öffentlich-rechtlicher Nachrichten vergleichsweise gering verbreitet 
ist. Gleichzeitig sind Menschen mit diesem Repertoire anteilig überdurch-
schnittlich aktiv, wenn es um das Teilen, Kommentieren und Bewerten von 
Beiträgen im Internet und um die Teilnahme an Onlineumfragen geht.

Fazit 

In dieser Sonderauswertung der deutschen Daten aus dem Reuters Institute 
Digital News Survey aus den Jahren 2018 bis 2024 wurden spezifische ausge-
prägte Nachrichtenrepertoires vorgestellt. Im Fokus stehen hinsichtlich ihrer 
Anzahl sehr breit und sehr schmal aufgestellte Kombinationen aus regelmäßig 
genutzten Nachrichtenangeboten, jeweils inklusive bzw. exklusive öffentlich-
rechtlicher Nachrichten. Was zunächst wie ein Extremgruppenvergleich anmu-
tet, ist de facto jedoch weit davon entfernt. Immerhin werden mit diesen vier 
pointierten Nachrichtenrepertoires in jedem der untersuchten sieben Jahre 
etwa drei Viertel der erwachsenen Onliner in Deutschland abgebildet. 
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In den Ergebnissen zeigt sich ein Zusammenspiel aus Kontinuität und Wan-
del. Im Zeitverlauf bemerkenswert stabil sind sowohl die unterschiedlichen 
als auch die ähnlichen Einstellungen und Verhalten der Menschen mit einem 
der vier Nachrichtenrepertoires, wenn es um politische Orientierung, Nach-
richtenvertrauen sowie die nachrichtenbezogene Einbindung Sozialer Medien 
und das Partizipationsverhalten im Internet geht. Auch bezüglich des allge-
meinen Nachrichteninteresses zeigen sich die jeweils Nutzenden in ihrer Ten-
denz beständig; das Interesse ist im Zeitverlauf in allen vier Repertoires gleicher
maßen rückläufig, wobei der Abstand zwischen ihnen weitgehend gewahrt 
bleibt. Die Distanz zwischen den Repertoires zeigt sich dabei nicht nur mit Blick 
auf das Nachrichteninteresse überraschend beharrlich, sondern auch in Bezug 
auf die anderen betrachteten Zusammenhänge. Trotz mitunter sehr geringer 
Unterschiede zwischen den Repertoires haben diese in den meisten Fällen auch 
im Zeitvergleich Bestand. Als stabiles Muster zeichnet sich ab, dass Menschen 
mit hohem Nachrichteninteresse eher ein breites Repertoire haben, dieses häu-
figer mit Nachrichten in Sozialen Medien ergänzen und in der Tendenz auch 
ein aktiveres Partizipationsverhalten im Internet zeigen als weniger Interes-
sierte. Mit Blick auf das Vertrauen in Nachrichten zeigt sich wiederholt, dass 
Menschen, die öffentlich-rechtliche Angebote in ihrem Nachrichtenrepertoire 
haben, sowohl den Nachrichten allgemein als auch spezifisch den öffentlich-
rechtlichen Inhalten eher vertrauen als Menschen, die nicht regelmäßig Nach-
richten der öffentlich-rechtlichen Anbieter nutzen.

Am auffälligsten in der Analyse ist der Wandel in der Verbreitung der vier Re
pertoires. Über die Zeit betrachtet werden die Anteile in der internetnutzen-
den Bevölkerung im Alter ab 18 Jahren in Deutschland, die über ein breites 
Nachrichtenrepertoire verfügen, kontinuierlich geringer. Gleichzeitig wachsen 
die Anteile derjenigen, die ein schmales Repertoire nutzen, also maximal zwei 
Nachrichtenangebote, die gegebenenfalls durch öffentliche-rechtliche Nach-
richten ergänzt werden, um sich über das aktuelle Geschehen zu informieren. 
Dies kann als weiteres Indiz für eine gewachsene Nachrichtenmüdigkeit ge-
deutet werden, wobei die beiden pointierten Repertoires, die öffentlich-recht-
liche Angebote enthalten, in ihrer Summe nach wie vor am weitesten verbrei-
tetet sind.

Stabile Muster 
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persönlichen 
Nachrichtenrepertoires


